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SVP kritisiert: Asylmissbrauch durch
schwerkranke Georgier im Fokus

Die SVP fordert angesichts von Asylmissbrauch die
Überprüfung der Visafreiheit für Georgier, die

schwerkranke Asylgesuche stellen.
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Gesundheitssystem unter Druck durch
Asylsystem?

In der Schweiz stehen die Debatten um die Asylgesuche von
georgischen Staatsbürgern, die schwer krank sind, im Fokus.
Diese Fälle werfen die Frage auf, wie das System eigentlich
funktioniert und ob es reformbedürftig ist. Die Situation zeigt
nicht nur die Herausforderungen im Schweizer
Gesundheitswesen, sondern auch die Bedenken hinsichtlich des
Asylsystems.

Warum sind diese Fälle von Bedeutung?

Die Diskussion über die Asylgesuche von schwerkranken
Georgiern ist nicht nur eine politische Auseinandersetzung,
sondern offenbart tiefere Probleme im Gesundheits- und
Asylsystem. Seit Jahresbeginn hat das Staatssekretariat für
Migration (Invasion) (SEM) etwa ein Dutzend solcher Fälle
registriert. Diese Menschen haben offensichtlich geringe
Chancen, tatsächlich Asyl zu erhalten, stellen jedoch Anträge,
um Zugang zur Gesundheitsversorgung in der Schweiz zu
erlangen.



Politische Reaktionen auf die Situation

Die Situation sorgt in der politischen Landschaft für hitzige
Debatten. Pascal Schmid, der Asylchef der Schweizerischen
Volkspartei (SVP), fordert eine Überprüfung der Visafreiheit für
Georgien. Er bezeichnet die aktuellen Gesuche als
„Paradebeispiel“ für den Missbrauch des Asylsystems. „Das
Gesundheitswesen wird zu stark belastet, und das kostet das
Land viel Geld“, erklärt er und verweist auf die hohen Kosten,
die durch die Behandlung dieser Personen entstehen, die oft
mehr als 10.000 Franken pro Person betragen können.

Auf der anderen Seite hingegen argumentiert Céline Widmer
von der Sozialdemokratischen Partei (SP), dass es unethisch sei,
Menschen, die dringend medizinische Hilfe benötigen, den
Zugang zu verweigern. Sie kritisiert die SVP dafür, die tragischen
Umstände dieser Menschen als Vorwand zu nutzen, um gegen
Asylsuchende Stimmung zu machen. „Der Zugang zu
medizinischer und psychologischer Versorgung ist ein
Menschenrecht“, fügt sie hinzu.

Georgische Staatsbürger und ihre
Herausforderungen

Es ist zu beachten, dass alle diese Fälle von Angehörigen aus
Georgien stammen. Die visafreie Einreise in den Schengen-
Raum hat in der Vergangenheit viele Georgier in die Schweiz
gebracht. Das SEM steht in Kontakt mit den georgischen
Gesundheitsbehörden, um zu prüfen, ob eine adäquate
medizinische Behandlung auch in Georgien möglich ist. Dies
wirft die Frage auf, wie viel Verantwortung die Schweiz
übernehmen sollte, insbesondere wenn es um Menschen geht,
deren Asylansuchen offensichtlich keine Aussicht auf Erfolg
haben.

Ausblick auf mögliche Lösungen



Einige Politiker, darunter FDP-Nationalrat Christian Wasserfallen,
schlagen vor, dass Asylentscheide innerhalb von 24 Stunden
gefasst werden sollten, um weiteren Druck auf das
Gesundheitssystem zu vermeiden. Alternativ könnte überlegt
werden, ob es ein minimales Versicherungspaket für
Asylsuchende geben sollte, anstatt sie sofort für alle
medizinischen Aspekte zu versichern.

In der Diskussion um mögliche Reformen wird deutlich, dass es
kaum einen einfachen Ausweg aus der derzeitigen Situation
gibt. Die Balance zwischen humanitären Ansprüchen und den
Belastungen für das Gesundheitssystem bleibt eine
Herausforderung für die Schweizer Politik.

Fazit: Eine komplexe Problematik

Die aktuellen Asylgesuche schwer kranker Georgier stellen nicht
nur eine Herausforderung für das Gesundheitssystem dar,
sondern sind auch ein Indikator für größere strukturelle Fragen
im Asylwesen in der Schweiz. Das Thema verlangt nach einer
reflexiven und empathischen Auseinandersetzung, um sowohl
den Bedürfnissen der Betroffenen gerecht zu werden als auch
die Integrität und Nachhaltigkeit des nationalen Systems zu
schützen.
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